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XX. . Jahrgang. 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 
— Anfang Juli. — 

Don unzähligen Lippen löſt ſich heute die 

noftlihe Frage, wie lange die Zeit der geſchäft⸗ 
lichen Ebbe noch dauern, wie lange jeder neue 
Tag neue wirthſchaftliche Sorgen bringen wird. 
Wenn auch die durch einige Bankbrüche in den 
letzten Wochen hervorgerufene ſtarke Beun- 
ruhigung jetzt einem ruhigeren Urtheil zu weichen 
beginnt, jo hat das allgemeine Mißtrauen in 
unſerer gegenwärtigen Wirthſchaftslage doch eine 
kräftige Nahrung empfangen und zahlreiche Be- 
fürchtungen für die Zukunft werden laut. Aus 
allen Erörterungen klingt aber immer wieder die 
Frage an: wie lange wird die Kriſis dauern? — 
Aber fteht unſer Erwerbsleben denn überhaupt 
unter dem Zeichen der Kriſis? Es iſt auffallend, 
wie weit die Anſchauungen hierüber auseinander- 
gehen. Die einen meinen, eine Kriſis ſei nicht 
vorhanden, nur eine kleine Arbeitspauſe fei ein- 
getreten, ein kurzer, wohlthätig wirkender Ruhe- 
punkt in dem Haſten nach Gewinn und Erfolg. 
die Anderen glauben, daß eine Kriſis zwar über 
unſer Wirthſchaftsleben hereingebrochen fei, aber 
ihren Höhepunkt bereits überſchritten habe und 
daß aus den Trümmern zerrütteter Vermögen 
und verkrachter Exiſtenzen bald ein neues fröh- 
liches Leben emporblühen werde. dieſer glüc- 
ſelige Optimismus hat in den letzten Monaten 
manchen ſonſt klugen Mann um ſein Vermögen 
gebracht. 

Wie eine plötzlich aus dem Dunkel auftauchende 
Zeuerkugel den Nachthimmel, fo hat der Zu⸗ 
ſammenbruch der Dresdener Creditanſtalt und 
der alten Leipziger Bank unſer Wirthſchaftsleben 
beleuchtet. Auch das blöde Auge erkennt jetzt die 
Abgründe und ſchwindelnden Tiefen, die auf dem 
in den letzten Jahren zurückgelegten Wege unſerer 
induſtriellen Entwicklung liegen. Es giebt auf 
dem beſten Felde, unter ſorgfältig gepflegter Saat 
Schmarotzerpflanzen, aber der kluge Akersmann 
reißt ſie ohne Erbarmen heraus, ſobald er ihre 
Art erkannt hat. Diejes Amt des klugen Ackers 
mannes wird man auch im deutſchen Erwerbs 
leben unter dem Druck der jüngſten Erfahrungen 
zu üben haben. der Boden unſeres Erwerbs- 
lebens iſt geſund, aber er muß von beſtimmten 
ſchmarotzenden Unternehmungen geſäubert und 
es darf kein Raubbau getrieben werden, wie 
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unter e ene n wir in dieſem 
übermäßige Erweiterung der p 
mit zweifelhaften Mitteln. dieſe planlo 
Waarenerzeugung weit über die Aufnahme- 
fähigkeit des Weltmarktes hinaus und eine mag- 
halſige Speculatlonsſucht haben unſer MWirth- 
fhajtsleben in die Kriſis hineingetrieben. Und 
um eine ſolche handelt es ſich heute. 

Wer jetzt den Courszeitel lieſt: wie manche 
kranke Blüthe iſt da gefallen, auf die einſt die 
ſchönſten Koffnungen geſetzt wurden. Manche 
Actie iſt heute kaum ſo viel werth, wie ein weißes 
Blatt Papier. Selbſt den angeſehenſten Induftrie- 
werken fehlen heute die Aufträge, die Waaren⸗ 
preiſe ſind in vielen Erwerbszweigen ſo ſtark 
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38) (Fortſetzung.) 2 

Meindorf hatte den ganzen Tag über die 
nagende Unruhe nicht abſchütteln können, ja der 
Gedanke an die Gefahr, in der die geliebte Frau 
geſchwebt hatte, beeinträchtigte ihm die Sicherheit 
der Waffe, und er hatte endloſe Neckereien des 
Oberſtleutnants deswegen über ſich ergehen 
laſſen müſſen. Erſt jetzt, wo er ſich in dieſe 
Kimoſphäre der Karmloſigkeit und des Behagens 
verſetzt Kr ließ die Spannung nach, und er 
athmete auf. 

Niemand wufſte augenſcheinlich etwas! 

Sein forſchender Blick glitt die Tafelrunde ent- 
lang und blieb an dem Geſicht des Leutnants 
Höltn haften, der als letzter am Tiſche ſaß und 
vor ſich hin blickte. Aber wenn auch unruhig 
und beſorgt, ſo doch weit davon entfernt, die 
Wahrheit zu ahnen, ſchob er den tiefernſten Aus- 
druck des ſonſt fo lebensluſtigen, jungen Offiziers 
auf irgend einen Liebeskummer. Er. rief die 
Ordonnanz, bezahlte und griff zur Mütze. 

„Na, Meindorf, ſchon wieder büffeln?“ lachte 
ein älterer Kamerad. „Seien Sie doch gemüth- 
lich und bleiben Sie noch, der Generalſtab i 
Innen ja fo wie ſo ſicher!“ 

Meindorf ſchüttelte den Kopf und ſchützte wich- 
tige Briefe vor. i 

„Der Generalſtab! ...“ dachte er, ſich auf fein 
Pferd ſchwingend. Zu Haufe im Schreibtlſch lag 
ſein Abſchiedsgeſuch! 


Die Dunkelheit ſank tiefer auf das Städtchen, 


die aligemohnte Umgebung erſchien ihm mie im 
Traum. Sein Pferd, das langſam geſchritten 
war, ſtand ſtill, der Burſche kam aus dem Thor- 
weg und half ihm abſteigen. Er war vor ſeiner 
Wohnung angelangt. 

ulli hatte wieder und wieder den Brief geleſen, 
den erſten, den ſie von ihm erhielt. „Ich habe 


längſt keinen Troy mehr! Ich habe nur noch 


Liebe!“ Das waren Worte, über die ihre junge 
Seele nicht hinweg kam, die ihr mädchenhaftes 
Empfinden bis in das Innerſte erſchütterten. 
Ja! Alles andere war klein und erbärmlich, all 
dieſer kindiſche Trotz und dieſe Rückſicht auf 
andere. Was bedeuteten fie gegen das jauchzende 
Entzücken ihrer Liebe! Stark und heiter wollte 
fie werden und unbekümmert wie er, und ſiark 
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wunden ſein wird. Wir möchten ſagen, die 
Culturwelt muß erft in die Productionsfähigkeit 
und den Unternehmungsgeift der elenktriſchen 
Induſtrie hineinwachſen. Sie hat gegenwärtig 
mit nicht leichten Berhältniſſen zu kämpfen. Diele 
ihrer Arbeiter und Beamten find beſchäftigungs 
los, große Kapitalien find feſtgelegt und ftehen 
ſelbſt auf dem Spiel, aber fie wird wahrſcheinlich 
von allen anderen Großinduſtrien die Kriſis am 
leichteſten überwinden, da ſie heute an der Spitze 
unſerer culturell - techniſchen Entwicklung fteht, 
die ſelbſt in Zeiten jtarker Kriſen ſich nur ver- 
langſamt, aber nie ruht. 

Daſſelbe unbefriedigende Bild gewähren heute 
zahlreiche andere Erwerbszweige. Viele Indujtrie- 
arbeiter ſuchen Beſchäftigung in der Landwirth⸗- 
ſchaft, ſoweit ſie vielleicht aus den Jugendjahren 
Fähigkeit für eine derartige Thätigkeit beſitzen. 
Go ſchlägt in dieſem Sommer mehrfach eine Be- 
völkerungswelle aus den Induſtrieorten in die 
nahen landwirthſchaftlichen Bezirke hinüber. Das 
bedeutet eine geringe Beſchränkung der Leutenoth, 

ie namentlich in der bevorſtehenden Erntezeit 
groß zu fein pflegt. Auch die weiblichen Dienft- 
boten ſcheinen jetzt ſtarken Zuzug aus den Kreiſen 
der beſchäftigungsloſen Fabrikarbeiterinnen zu 
erhalten. das alles find vorübergehende Er- 
mn der Bevölkerungsbewegung. die erſte 
Jluthwelle eines beſſeren Geſchäftsganges wird 
diefe Arbeiter aus ihren neuen Erwerbsarten 
ziehen und der Fabrik wieder zuführen. Aller- 
dings wird man in den deutſchen Induſtrie⸗ 
bezirken wohl noch geraume Zeit die Frage auf ⸗ 
werfen: Wann tritt dieſe Fluthwelle ein? 
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Politiſche Tagesſchau. 

9 Danzig, 11. Juli. 
Die Arbeitermohnungsfrage in den Gewerbe 

rathsherichten. 

Mit Genugthuung iſt aus den neueſten Be- 
richten der preußiſchen Gewerberäthe fejtzuftellen, 
daß der Löſung der Arbeiterwohnungsfrage von 
faſt allen dabei in Betracht kommenden Factoren 
großes Intereſſe entgegengebracht wird. Die In- 
duſtriellen, Bau- und ſonſtige Genoſſenſchaften, 
die Invalidenverſicherungsanſtalten, die Berufs- 


zurückgegangen, daß fie kaum noch einen Vor⸗ 
theil bringen, die Arbeiterlöhne faſt überall ſo 
empfindlich geſunken, daß ſie ſelbſt zur knappeſten 
Lebensführung nur ſchwer ausreichen. Und doch 
preiſt heute der Arbeitsloſe das Glück, wenn er 
zu dieſen Löhnen überhaupt nur Beſchäftigung 
findet. In den großen deutſchen Induſtrie⸗ 
bezirken ſind gegenwärtig Tauſende tüchtiger 
Arbeiter ohne Erwerb. Und die Kriſis kann 
längere Zeit anhalten; die Arbeitsloſigkeit wird 
alſo wahrſcheinlich ſich nicht verringern, ſondern 
ſteigern. In Rheinland-Weſtfalen haben ſich 
gegenwärtig auf vielen Eiſenwerken Berge von 
Roheifen angeſammelt, die keinen Abſatz finden 
können, in den Rheinhäfen und im Dortmunder 
Stadthafen find gewaltige Mengen von Coaks 
aufgehäuft, für die kein Bedarf vorhanden iſt. 
Ueberall find in den Eiſen- und Kohlenwerken 
bereits Betriebs- und Förderbeſchränkungen ein- 
getreten, aber trotzdem iſt man immer wieder 
zu Arbeiterentlaſſungen genöthigt und man 
ſetzt auch die Löhne herab, um Eiſen, Kohle und 
Coaks zu billigem Preiſe in das Ausland abzu- 
ſetzen, das aber auch nur wenig aufnahmefähig 
iſt. Beſſer als die Lage der rheinländiich-meft- 
fäliſchen Werke ſcheint augenblicklich jene der 
ſchleſiſchen zu ſein. dieſe haben wenigſtens bis 
jeht das Einlegen von Feierſchichten verhindern 
können, da ſie nicht nur einen etwas größeren 
Bedarf der ſchleſiſchen Eiſenhütten, Ziegeleien und 
landwirthſchaftlichen Betriebe zu befriedigen hatten, 
ſondern ſich auch noch immer einer ziemlich leb 
haften Ausfuhr nach Oeſterreich-Ungarn erfreuten. 


Einzelne Werke der Eiſeninduſtrie find gegen. 
wärtig etwas beſſer als vor Jahren beſchäftigt 
und der Optimiſt ſieht bereits hinter dunklen 
Wetterwolken die leuchtende Sonne wieder empor 
ſteigen. Alle dieſe Mittheilungen über beſſere 
Beſchäftigung ſind nicht zu überſchätzen und nicht 
zu verallgemeinern. Es handelt ſich meiſtens nur 
um einzelne Aufträge, die ſchnell ausgeführt 
werden müſſen und daher vielleicht ſelbſt Ueber⸗ 
ſtundenarbeit erforderlich machen. um ſolche 
Fälle handelt es ſich gegenwärtig in der Eifen- 
induſtrie. Auch die kürzlich ertheilten neuen 
Aufträge der Staatsbahnen und der kaiſerlichen 
Marine ändern an der Lage der Eiſeninduſtrie 


ielle Unter- 
lage der Anſtalten dieſer Art zurückzuführen. 
Aber in allen Zweigen dieſes großen Erwerbs 
zweiges fehlt es gegenwärtig an ausreichender 
Beſchäftigung und die Zahl der arbeitsloſen Ma- 
ſchinenarbeiter iſt ſehr groß. Die Lage der deut- 
ſchen Elektricitäts-Induſtrie hat der „Fall ummer“ 
beleuchtet, obwohl bekanntlich der betrübende 
Zuſammenbruch dieſes großen Dresdener Werkes 
mehr durch eine hochgetriebene Speculation 
als durch den Mangel an Aufträgen ver- 
ſchuldet iſt. Auch in der Entwicklung der 
Elektricitäts - Induftrie iſt eine Stockung einge- 
treten, die vielleicht erſt in einigen Jahren über- 


it denſelben und verſchaffen dem Arbeiter damit 

ein Heim, in welchem er ſich behaglich fühlen kann. 
Selbſtverſtändlich bleibt auch auf dieſem Gebiete und 
bei den aufgezählten Factoren noch manches zu 
wünſchen übrig, aber nur wenn möglichſt zahlreiche 
Stellen Hand in Hand arbeiten, kann darauf ge- 
hofft werden, daß die Wohnungsfrage eine Re- 
gelung findet, die im Intereſſe der Arbeiterſchaft 
liegt. Leider hat man beim Ddurchleſen der Be. 
richte der Gewerberäthe das Empfinden, als wenn 
noch in recht vielen Gemeinden nicht das rege 
Intereſſe für die Mitbetheiligung an der Löſung 
der wichtigen ſocialpolitiſchen Aufgabe vorhanden 
C ³·ww; . e THRON FUETEEITEER 


und heiter und unbekümmert ſollte auch ihre 
Liebe 1 5 5 

Still, mit verſchlungenen Händen ſaß fie in 
ihrem Zimmer, und ihre klaren, ſchönen Augen 
blichten in den abendlichen Kimmel hinein. Sie 
hörte ihren Vater nach Haufe kommen, aber nicht 
wie ſonſt eilte ſie ihm entgegen. Sie hörte, wie 
er die Treppe emporging und in das Zimmer 
ihrer Mutter trat, und da fiel ihr ein, daß ihre 
Mutter während des Abendbrodes verweinte 
Augen gehabt hatte. Nach Verlauf einer halben 
Stunde eiwa klopfte das Dienſtmädchen an ihre 
Thüre und bat fie, in ihres Vaters Zimmer hin- 
unter zu kommen. Sie folgte unverzüglich dem 
Rufe, glaubte ſie doch, daß die Mutter den Vater 
vorbereitet habe auf das morgendliche Kommen 
Tornows. Da hatte ſie es gar nicht anders er- 
wartet, als gerufen zu werden. 


er ausſieht, Papa, ich weiß auch nicht, wie die 
Farbe feines Schnurrbartes iſt oder die feiner 
Augen, und fo etwas würden verliebte Leute 
doch wiſſen. Ich weiß nur, daß ich beſſer 
und reifer wurde, ſeitdem ich ihn kenne, daß 
meine Liebe zu euch vertieft wurde und daß ich 
ihn am meiſten liebe, wenn ich ſtill neben ihm 
ſitzen darf und ihm zuhören kann. Er paßt nur 
nicht recht in die Form hinein, die hier für die 
Leute gepreßt iſt und ihnen als Norm gilt, er 
ragt überall über ſie hinaus, und ſie kommt 
ihm komiſch vor. Das vertragen aber dieſe Leute 
nicht, denn je beſchränkter der Horizont, deſto 
unverrückbarer iſt er.“ 

Der Oberſtleutnant ſah ſeine Tochter finſter an. 

„Ich habe den Menſchen nur für einen liebens- 
würdigen Schwerenöther und für einen Blender 


Ihr Vater ſtand bei ihrem Eintritt an feinem | gehalten, ich ſehe jetzt auch, daß er gefährlich 
Schreibtiſche und wandte ihr den Rücken zu, leiſe | it. Kind, zwinge mich nicht, dir Dinge berichten 
ſchob ſie ihren Arm in den ſeinen. zu müſſen, die ich von dir, als einem 


jungen Mädchen und meinem Kinde, um die 
Welt gern ferngehalten hätte. Ich kann ver- 
langen, daß du mir als deinem Vater glaubſt, 
wenn ich dir ſage, der Tornow hat dich wie 
viele andere dupirt, er iſt kein anſtändiger 
Charakter.“ 8 

Ulli trat finſter zurück. 

„Dafür muß ich doch erſt Beweiſe haben!“ 

„Mein Wort alſo genügt dir nicht?“ 

Ulli ſchwieg, aber in ihr Geſicht trat der Aus- 
druck eines jo großen Schmerzes, daß der Oberſt⸗ 
leutnant davon ergriffen wurde. 

„Willſt“, fragte er weich, „willſt du um eines 
hergelaufenen Fremden willen wirklich dieſes 
ganze Leben voller Sorge und Liebe vergeſſen, 
das ich dir gewidmet habe? Was hat denn 
jener für dich gethan, welche Opfer hat er dir 
gebracht? Weiter nichts, als daß er vorgiebt, 
dich zu lieben!“ 

„Ja“, ſagte das junge Mädchen zitternd, „weiter 
nichts, als ble er mich liebt.“ 


„Lieber Papa?“ ſagte ſie. 5 

Herr v. Motter wandte ſich um, fie fah, daß 
fein Geſicht ſehr bewegt war. a 

Betroffen ſchlang ſie beide Arme um ihn. 
„Papa“, fragte ſie weich, „quält dich etwas, 
lieber Papa, ſo ſage es mir!“ j 

Herr v. Motter gewann feine Faſſung wieder, 

„Ich ſorge mich um dich!“ ſagte er ernſt. 

Ulli ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß, daß ſich morgen der Leutnant von 
Tornow um dich bewerben wollte“, fuhr Kerr 
v. Motter fort. „Es find inzwiſchen Dinge ge- 
ſchehen, die ihm den Muth zu ſeiner Bewerbung 
nehmen werden; und das iſt gut jo, denn ich 
925 ihm, nach dem, was ich über feine Lebens- 

ührung erfahren habe, unter allen Umſtänden 
deine Hand verweigert.“ 

In Ulli regte fih das Blut ihres Vaters, fie 
ſah in feſt an. i 5 

„Ich weiß nicht, welches neue Gerede über den 
Leutnant v. Tornow im Gange iſt, gewiſſe Leute 


haben ja hier von Anfang an Anſtoß an ihm „Ulli“, rief der Oberftleutnant erregt, „das 
genommen. Ich bitte dich aber, lieber | eben iſt nicht wahr, der Mann liebt dich nicht, 
Bater, ſchenke deinem Kinde wenigſtens | er hat dich infam betrogen!“ v 

ebenſo viel Gehör wie jenen Leuten. Dem jungen Mädchen ſtürzten die Thränen aus 


den Augen. Aber als 
fie ſchlingen wollte, wies fie ihn mit einer zucken 
den Handbewegung zurück. 

„Ich glaube dir nicht“, ſtammelte ſie. 

In Herrn v. Motter erwachte der ganze Terro ; 
rismus des Mannes und Vaters. 

„Unkindliches Geſchöpf“, ſaqte er kalt. „Io ſieh. wie 


Lerne Tornow kennen, er iſt dir unſympathiſch 
geworden, weil er manche Dinge, die du f 
werthvoll hältſt, gering ſchätzt, er iſt eine andere 
Natur wie du, deswegen jedoch nicht weniger 
achtungswerth.“ f 

„Du haft dich in feine hübſche Carve verliebt“, 
ſagte der Oberſtleutnant bitter. 


ji Vater den Arm um 
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jelle Milte zur Derfügung haben. 


1901 


Inferaten Annahme 
netterbagergaſſe Nr. & © 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inferaten Bor 
mittags von 8 bis Nat 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Austwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. W.., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Wiofje, Haajenfleie 
und Bogler, R. Steinet, 
®. x. Daube & G0. 
Emil Preioner. 
Inieratenpr. fur 1fpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


wäre, das gerade von ihnen vorausgeſetzt werden 
müßte. Es wird ja zugegeben werden können, 
daß die von den Gemeinden zu bewältigenden 
Aufgaben ſchon ſo recht mannigfach ſind; es kann 
aber garnicht genug hervorgehoben werden, wie 
gerade eine rege Betheiligung der Gemeinden, in 
deren Behörden doch die beſte Kenntniß der 
lokalen Berhältniffe vorhanden iſt, zur Löſung 
dieſer Aufgabe beitragen würde. 


Die umgebauten D- Wagen 


ſind am Mittwoch Vormittag, wie angekündigt 
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin einer 
Beſichtigung unterworfen worden. Außer den 
ſchon geſtern hervorgehobenen Neuerungen ſez 
noch Folgendes erwähnt: Es iſt alles gethan, um 
namentlich die Sauberkeit in den Wagen mög- 
lichſt zu heben. Die gefährlichen Staub- und 
Schmutzbehälter, als die ſich bisher die Um- 
hüllungen der Heizung am unteren Innenrande 
der Gänge erwieſen, ſind durch Höherlegung der 
Heizung bejeitigt, die eine vollſtändige Reinigu 
der Fußböden und Gänge ermöglicht. Zuglei 
iſt damit der Zweck verbunden, daß der ver- 
ſtärkte Heizungsmantel als Tritt auf dem pein- 
lichen Wege durchs Zenſter dient. Die Waſch⸗ 
räume find geräumig, praktiſch, in allen Theilen 
leicht und gründlich zu ſäubern und führen 
größere Waſſermengen mit als früher. Die Be- 
leuchtung iſt verbeſſert, die Lüftungsgelegenheit 
vermehrt. die Thüren in den Seſtengängen 
ſind nach beiden Seiten zu öffnen, wodurch der 
Verkehr erleichtert wird. Die Sitzgelegenheit in 
den Wagen erſter Klaſſe iſt bedeutend verbeſſert 
und bietet eine muſtergiltige Bequemlichkeit. Die 
Verkleidung der Wände in den Gängen iſt 
lichter gehalten und hebt die Wirkung der ver- 
beſſerten Beleuchtung. Ferner ſind Verſuche mit 
einer leichten Polſterung der dritten Klaſſe bezw. 
Belegen der Holzbänke mit Decken nach Art der 
in den Wagen der Berliner Straßenbahn ver- 
wandten gemacht worden. Nach eigener Keuße⸗ 
rung der Beamten handelt es ſich dabei aber 
noch um „Zununftsmuſik“, zumal im reiſenden 
Publikum die Wünſche in dieſer Richtung weit 
auseinandergehen. 
Ein D-Zug mit den umgebauten Wagen wird 
nach der „Nat.-3tig.“ von Mitte dieſes Monats 
an auf der Strecke 5 


Publikum Gel it ge 
die Were 8 
Zum Ableben Kohenlohes. 


mit dem verſtorbenen Fürſten ſeiner Zeit in 
Göttingen auf der Univerſität geweſen war, hat 
an den Fürſten Philipp Ernſt zu Hohenlohe- 
Schillingsfürſt folgendes Telegramm gerichtet: 

Die Trauerbotſchaft betreffend Ihren vortrefflichen. 
unvergeßlichen Vater hat mich mit aufrichtiger Be⸗ 
trübniß erfüllt, da ich demſelben ſeit 64 Jahren mit 
herzlicher Freundſchaft und unwandelbarer Achtung 
zugethan geweſen. Empfangen Sie für ſich und alle 
Mitglieder Ihres Haufes den Ausdruck meiner innigen 
Theilnahme. 

Der deutſche Kilfsverein in Paris ließ am Sarge 
weit du kommſt! Mach dich und deine unwürdige 
Liebe zum Geſpött der ganzen Stadt, denn die 
ganze Stadt weiß es bereits, daß dieſer Menſch 
ein ſchamloſes Verhältniß hat mit einer ver⸗ 
heiratheten Frau!“ f 

Das junge Mädchen ſchrie auf, einen Augen- 
blick ſtand ſie wie erſtarrt, dann wandte ſie 
ihrem Bater den Rücken und verließ das Zimmer. 

Herr v. Motter that ein paar Schritte auf die 
Thüre zu, als ob er ihr folgen wollte. Er be- 
ſann ſich aber, drehte ſich um und ließ ſich ſchwer⸗ 
fällig in ſeinen Seſſel fallen. 

„Sie iſt von meinem Blute!“ murmelte er. 
„Ihr Gtöh wird fie lehren, dieſen Schlag zu 
überwinden.“ 

Ulli ging wie len auf ihr Zimmer. Die 
Dunkelheit war inzwiſchen hereingebrochen, und 
der Mond ſah in das zierliche Mädchenſtübchen. 
das der Duft des Jasmin erfüllte. Das junge 
Mädchen kniete vor ihrem Bette nieder, mit 
beiden Känden umfaßte ſie den Pfoſten und 
rüttelte daran, ihre Geſtalt bebte vor verhaltenem 
Schluchzen. 

Ein Derhältniß mit einer verheiratheten Frau. 
hatte er geſagt. D du mein Gott! Ihre Arme 
ſanken wie gelähmt herab, fie ſchüttelte ſich wie 
im Fieber. Nein, fie. glaubte dieſen Menſchen 
nicht, ſie liebte ihn wie zuvor. Aber etwas in 
ihr, das war hin, das war zertreten worden, man 
hatte ihr die Freude genommen. : 

Sie ballte die Hände, die Thränen — 5 ihr 
in die Augen, ſie fühlte, daß ihr Unbeſchreid 


liches geſchehen. 
Da ſchob ſich eine warme, kleine Fand in ihre 
juckende, kalte. die Stimme der jüngeren 


Schweſter flüſterte leiſe: „Unten da fteht jemand 
ſchon ſeit einer halben Stunde und ſieht zu 
deinem Fenſter hinauf. Geh hinunter, ich warte 
auf dich, die paar Minuten wird dich niemand 
vermiſſen.“ 5 

Ein weicher, unſagbar entzückter Laut, Qual 
und Empörung waren vergeſſen. Leiſe klirrie 
die Thüre im Schloß, wie ein Schatten glitt es 
durch den dunklen Garten. Und dann dort 
drüben derſelbe weiche, zitternde Laut: „0. 
kommft du — kommſt du endlich!“ Und fr 
kniete vor ihm nieder, und er umſchlang 
und hob fie auf, und fie küßten ſich und ftam- 
melten Worte, auf die ſich keines von beiden je 
wieder beſinnen konnte, und um ſie herum 
duftete und funkelte die wundervolle Frühlings» 
nacht. f (Schluß folgt.) 


Der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, der . 


DE 


des 2 ürſten Sohenishe einen Aranz niederlegen, 
der die Widmung enthält: „Canem langjährigen 
hochberbienten Ehrenpräſidenien.“ 


> 


Internationaler Bergarbeiterausſtand in Sicht. 


Das Comité des Bundes der franzöſiſchen Berg- 
werkarbeiter, welches augenblicklich in Paris 
verſammelt ift, hatte für geſtern Vormittag die 
Vertreter der verſchiedenen Gewerkvereine zu ſich 


geladen, um mit ihnen die Frage eines even⸗ 


tuellen allgemeinen Ausſtandes der framzöſiſchen 
Bergmwerkarbeiter zu beſprechen. Die Vertreter 
mehrerer Gewerkvereine haben an dieſer Ver- 
ſammlung Theil genommen, welche eine Rejo- 
iution annahm, in der die völlige Ueberein⸗ 
immung aller Arbeiter hinfichtlich der Nützlich 
eit eines allgemeinen Ausftandes der Berg- 
werkarbeiter feſtgeſtellt wird. — Des weiteren 
wird auf dem Drahtwege berichtet: 

Paris, 11. Juli. Der Ausſchuß des franzö- 
ſiſchen Bergarbeiterbundes beſchloß, unter Bezug⸗ 
nahme auf die Beſchlüſſe des Londoner Congreſſes. 
das internationale Bundescomité davon zu unter- 
richten, daß die Möglichkeit eines allgemeinen 
internationalen Bergarbeiterausſtandes am 1. No- 
vember zu erwägen fein werde. 

Wenn die Forderungen der franzöftihen Berg; 
arbeiter ſich nicht erfüllten, ſo würden ſie am 
1. November in den allgemeinen Ausſtand treten. 
Der Ausſchuß hat ferner beſchloſſen, das inter- 
nationale Comité zu erſuchen, die einzelnen Re- 
gierungen zur Beranftaltung einer internationalen 
diplomatiſchen Conferem aufzufordern, durch 
welche ein Mindeſtlohn für alle Länder einge- 
führt werden ſoll. 


Die Peſt in Narſeille. 
Marſeille, 10. Juli. Unter den arablſchen 
Heizern des Dampfers „Laos“ iſt ein neuer 
Peſtfall vorgekommen. Einer von den Kranken, 
welcher auf der Ueberfahrt an der Peft er- 
krankte, iſt heute früh geſtorben, drei andere 
befinden ſich in bedenklichem Zuſtande, die 
übrigen auf dem Wege der Beſſerung. der 
Eeſundheitszuſtand der Paſſagiere und Mann- 

tojaften iſt nach wie vor ausgezeichnet. 


Rufſiſcher Beſuch in Bulgarien 

ift eingetroſſen. das ruſſiſche Panzerſchiff 
„Noſtißlaw“, mit dem Großfürſten Alerander 
Michalowitſch an Bord, hat geſtern Vormittag vor 
Euxinograd Anker geworfen. Nach Austauſch 
von Salutſchüſſen zwiſchen dem „Noftißlaw“ und 
der Lacht „Nadeida“, auf welcher ſich Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien befand, ftatteten ſich 
der Großfürſt und der Fürft gegenſeitig an Bord 
der Schiffe Beſuche ab. Darauf begaben ſich die 
Jürſtlichzeiten ins Schloß. Die Stadt Varna hatte 
Slaggenſchmuck angelegt. Im Schloſſe fand ein 
feierliher Empfang ſtatt, an welchem ſich die 
Miniſter und die Spitzen der Behörden be- 
theiligten. der Großfürſt gedenkt bis Freitag 
Abend als Gaſt des Zürften im hiefigen Palais 
zu verbleiben. — Auf dem Drahtwege wird des 
weiteren gemeldet: 

Eupinograd, 11. Juli. (Tel.) Der Großfürſt 

lexander Michalowitſch hob bei feiner ae 
gervor, er ſei nicht gekommen, um Politik zu 
reiben, er fühle ſich unter den Bulgaren zu 
zauſe. der Fürft von Bulgarien dankte dem 


flaiſer von Rußland telegraphiſch für den Beſuch 
des Großfürſten, ebenſo ſandte der e 
i 


dem ruſſiſchen Miniſter des Ausmwärfigen ein 
Telegramm, welches beſagt, daß der Beſuch des 
Großfürſten die zwiſchen Rußland und Bulgarien 
deſtehenden Bande befeſtige. 


Kufſtand der Drufen. 


Ein neuer Aufſtand der Druſen in Syrien iſt, 
wie aus Damaskus berichtet wird, ausgebrochen. 
Die Druſen überfielen die türkiſche Garniſon in 
Horanlitſch, plünderten türkiſche Dörfer aus und 
nahmen 8000 Stück Kornvieh mit ſich in die 
Berge. 400 druſiſche Scheichs, die der Sultan im 
vorigen Jahre begnadigt hatte, betheiligten ſich 
lebhaft an dem Aufftande. Die türkiſche Garniſon, 
die aus Damaskus zur Hilfe geſandt wurde, 
wurde unter ſchweren Perluſten zurückgeſchlagen. 
Auch der Scheich Talib nahm eine offenſive 
Haltung ein, der Bali von Damaskus bat den 
Commandeur des ruſſiſchen 7. Armeecorps ſchleu⸗ 
nigſt um Verſtärkungen. 


Die ruſſiſch-amerikaniſchen Zolldifferenzen 
werden vor dem LKerbſte kaum Erledigung 
finden. Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat 
in Waſhington den Vorſchlag gemacht, Ruß- 
land wolle alle neuen Zollbeftimmungen für 
amerikaniſche Waaren befeitigen, welche ſeit der 
Einführung des Zuckerzolles in Kraft getreten 
ſeien, wenn die Dereinigten Staaten von ihrem 
De gehen bezüglich der diſſerentialzölle abjehen 
wollten. Schatzſecretär Gage theilte dem Staats- 
ſecretär Han mit, dieſes Anerbieten könne nicht 
angenommen werden, da die Frage der Diffe- 
rentialzölle gegenwärtig der Entſcheidung des 
Gerichtes unterliege, wodurch jedes Eingreifen 
von Seiten des Executive ausgeſchloſſen ſei. Der 
Vorſchlag Wittes iſt, wie man annimmt, die 
zolge davon, daß Gage Rußland mitgetheilt hat, 
daß die Zollerhöhung auf amerikaniſche Jahr- 
räder und Harze eine Vertragsverletzung bedeute. 

Naſhington, 10. Juli. (Tel.) In Folge der 
Erklärung des Staatsſecretärs Hay, daß die 
Verhandlungen bis zur Entſcheidung des oberſten 
Gerichtshofes, die jur November erwartet wird, 
nicht weiter geführt werden, wird die ruſſiſche 
Botſchaft für die Sommerszeit nach der Sommer- 
kriſche Narrazanſett Pier überſiedein. 


Nachrichten vom Boerenheere, 


Aus Pretoria, 10. Juni, ſchreibt man der 
„Dany. Ztg.“: 

Mir haben dieſer Tage Briefe von der Yaupt- 
macht der Boeren her, d. h. von Bothas Truppen, 
zur Einſicht vorgelegen. Am meiften dürfte der 
Inhalt eines Schreſbens eines hochangefehenen 
deutſchen Arztes intereſſiren, der ſich bemüht, 
die Verhältniſſe ganz object zu ſchildern und zu 
einem unbefangenen Senuſſe über die weitere 
Dauer des Krieges zu gelangen. 

Zunächſt ift nach dem Bericht von einem 
Mangel an Munition, wenigſtens für Gewehre, 
noch auf lange Zeit keine Rede. — Bon Geſchützen 
ſoll Bothas Armee allein noch etwa 10 bis 12, 
mit vorläufig genügender Munition, beſitzen. — 
Der Mangel an Kleidungsſtücken machte ſich 
eine Zeit lang fühlbar, doch machten ſich die 
Boeren ſeither daran, Gchaffelle zu gerben, aus 
welchen fie Kleider fertigten, die gleichzeitig warm 


därme. Um dem Mangel an Zelten abzuhelfen, 


verfertigten ſich die meiſten Boeren aus gegerbien 


Schaſſellen Schlafſäcke, welche leichter mitzuführen 
ſind und weit beſſere Dienſte leiſten, als Zelte. 
An Pferden herrſcht kein Mangel, im Gegen- 
theil hat faſt jeder Boer außer einem Reitpferd 
noch ein Fand- und ein Packpferd. Es iſt daher 


begreiflich, daß die ungemeine Beweglichkeit der! 


Boeren immer wieder die ſchönſten Pläne der 
engliſchen Heerführer zu nichte macht. 

Bon Kriegsmüdigkeit war bei Bothas 
Leuten nichts zu merken; 
ſämmtlich einen feierlichen Eid geſchworen, die 
Waffen nicht eher niederzulegen, als bis das 
Land wieder unabhängig iſt, und eine große An- 
zahl hält ſchon aus Pflichtgefühl an dieſem Eide 
feſt. Ein großer Theil beſteht aber auch aus 
Leuten, welche aus reiner Verzweiflung weiter 
kämpfen, es ſind dies Rebellen aus Natal 
und der Cap-Colonie, welche jahrelange 
Zuchthausſtrafe oder noch Schlimmeres zu er- 
warten haben, wenn fie in die Hände der Eng- 
länder fallen. Ein weiterer Theil beſteht aus 
jungen Boeren, welche keine eigene Familie be- 
ſitzen und auch ſonſt nichts zu verlieren haben; 
dieſe ſind ſchon recht bedenklich verwildert und 
das Jagen der Engländer, das Ueberfallen und 
Plündern von kleinen Stationen und Proviant- 
zügen iſt für ſie ein Sport geworden, bei dem 
fie ſich vorzüglich amüſiren. 

Der DBicepräfident der Transvaal- Republik, 
Schalk Burger, befindet ſich bei General Botha. 
Beide erklären die Friedensbedingungen, welche 
ihnen von England angeboten wurden, für ganz 
unannehmbar und verſichern beſtimmt, die 
Boeren könnten und würden ſich fo lange halten, 
bis England der undankbaren Aufgabe über- 
drüſſig geworden ſei. 

Geradezu vorzüglich ſoll der Nachrichten- 
dienſt der Boeren organiſirt ſein; ſie ſind genau 
unterrichtet über alle Bewegungen der engliſchen 
Truppen, über die Operationspläne, die Stärke 
der verſchiedenen Beſatzungen etc. — Faſt durch- 
weg ftehen die verſchiedenen Abtleilungen der 
Boeren mit einander in telegraphiſcher Berbin- 
dung; die Leitungen liegen meiſt 1 den 
engliſchen und wo eine Kreuzung der letzteren 
unvermeidlich wäre, geſchieht die Verbindung 
durch Depeſchenreiter. 

Der Geſundheitszuſtand der Leute iſt ein 
durchaus guter und ſie leiden dank ihrer 
warmen Kleidung und ihrer Schlaffäcke weit 
weniger von dem ſtrengen Winter als die eng- 
liſchen Truppen. 

Der Bericht beſtätigt, was ſchon vorher hier 
vermuthet wurde, nämlich daß die Engländer im 
ganzen öſtlichen Transvaal nur die Bahnlinien 
und einen ganz ſchmalen Streifen Landes auf 
beiden Seiten halten, landeinwärts können ſie 


ſich nur mit größerer Truppenmacht wagen, da 


kleinere Abtheilungen von den wachſamen Boeren 
ſofort angegriffen werden. 


So weit dieſer Berichterſtatter, der aus allem 


or er den Schluß ziehen zu müſſen glaubt, 
daß das Ende des Krieges noch in ſehr weiter 
gerne liege. ’ 

Wie ſehr unter den hiefigen Boeren und ihren 


Anhängern noch der Glaube an einen glücklichen 


‚Ausgang des Krieges feitgehalten wird, beweiſen 
die noch faſt täglich vorkommenden Deſertionen 


von Boeren, welche ſich auf Parole in Pretoria 


aufhalten. Letzte Woche defertirten etwa 20 auf 
einmal, indem ſie ſich von den Engländern die 
nöthigen Pferde, Sättel und Gewehre requirirten. 
Inzwiſchen wurden einige von den Leuten wieder 
gefangen genommen und einer derſelben als ab- 
ſchreckendes Beiſpiel ſtandrechtlich erſchoſſen. Aber 
trozdem kamen ſeither mehrere weitere Dejer- 
tionen vor. Letzte Nacht entſpann ſich zwiſchen 
ſolchen Flüchtlingen und einer Patrouille ein 
regelrechtes Gefecht in nächſter Nähe der Stadt 
und verlautet, daß zwei Boeren und ein engliſcher 
Soldat dabei fielen. i 


London, 9. Juli. Das Amtsblatt veröffentlicht 
einen langen Bericht Lord Kiccheners vom 
8. Mai über die ſeit dem Monat März in Süd- 
afrika ausgeführten Operationen. In dem Be- 
richte heißt es: Außer anderem erhielten die in 
die Capcolonie einmarſchirten Boeren ohne Imeifel 
Rekrutenerſatz aus den Reihen der Coionial- 
boeren. Ein beträchtlicher Theil der ländlichen 
Bevölkerung ſicherte ihnen zu jeder Zeit nicht nur 
reichlichen Erja an Lebensmitteln, ſondern gab 
ihnen auch zur Zeit Nachrichten über die Be- 
wegungen unſerer Verfolgungs - Abtheilungen, 
zwei Punkte, die ihnen ſehr zu gute kommen. 
Einige Unruhe zeigte ſich kürzlich im äußerſten 
Nordweſten der Capcolonie, wo Abtheilungen des 
Feindes zeitweilig verſuchten, unſere Poſten zu 
beunruhigen. Bisher waren jedoch die dort 
ſtationirten Truppen vollſtändig in der Lage, 
ihre Stellungen zu behaupten und die Vorſtöße 
des Feindes nach dem Innern der Capcolonie zu 
vereiteln. 

Es beſtätigt ſich, daß der Boeren- Commandant 
Scheeper mit einer kleinen Abtheilung Murraus⸗ 
burg eingenommen und dort große Verwüſiungen 
angerichtet hal. Während zwei bis drei Tagen 
fei er daſelbſt verblieben, habe Privathäuſer und 
öffentliche Gebäude niedergebrannt und eine 
Proclamaiion erlaſſen, in welcher er den Platz 
für Gebiet des Oranjefreiſtaats erklärte und ver- 
Jede die Einwohner gegen die Engländer zu 
chützen. 

Eine Depeſche aus Cradock meldet, daß da⸗ 
ſelbſt im Laufe dieſer Woche die erſte Finrichkung 
durch den Strang wegen Verrathes und ver- 
ſuchten Mordes ſtattfinden werde. Ein anderer 
Kufſtändiſcher ſollte am dienstag in Middelburg 
durch den Strang hingerichtet werden. 

Geſtern Nachmittag fand in London eine große 
Verſammung zur Unterftüägung der füd- 
afrikaniſchen Politin der Kegierung ſtatt, in 
welcher der Lord Mayor den Borſitz führte. Die 
Redner, unter denen ſich mehrere Parlaments- 
mitglieder befanden, empfahlen eine Reſolution, 
durch welche dem Vertrauen zur Regierung Aus- 
deuck gegeben und die Boerenbewegung ver- 
urtheilt wird. die Refolution wurde begeiſtert 
angenommen. N 

Capftabt, 10. Juli. (Tel.) Die Frau des Boeren- 
führers Lucas Meyer ſchiffte ſich an Bord der 


„Saxon“ nach Europa ein, wo ſie bis zur Be⸗ 
den Kaiſer geſandt wurde. 


endigung des Krieges zu verbleiben gedenkt. 


Rus Oſtaſien 
kommen heute wieder einige Nachrichten bedenk- 
licher Art. Sie beweiſen, daß die Verhältniſſe 


im Innern Chinas noch immer recht viel zu 


wünſchen übrig laſſen. Die erſte Drahtmeldung 


und dauerhaft ind. Zum Nögen dienen Schaf-“ laulet: 


* 


dieſelben haben faſt der vereinigten Dörfer“ 


— 


Schanghai, 10. Juli. (Tel.) Nach Meldungen 
chineſiſcher Blätter iſt der geſetznäßige Thronerbe 
Puchyn mit ſeinem Vater, dem Prinzen Tuan, 
nach ver umgebung von Jülin nach der nörd- 
iichen Grenze von Schenſi abgereiſt, wo ein 
fremdenfeindliches Heer ſtehen foll. 

Ferner wird aus Peking dem „Bur. Laffan“ be- 
richtet, Boxer hätten abermals ſüdlich von Paotingſu 
hkaiſerlich chineſiſche Truppen geſchlagen. Die 
chineſiſche Regierung kam dem Verlangen der 
HGeſandten der Mächte, die von der „HGeſellſchaft 

en Un- 

ruhen innerhalb einer beſtimmten riſt zu unter- 

drücken, nicht nach, und Li-Fung⸗Tſchang wird 
vielfach hierfür verantwortlich gemacht. 

Die Zertigſtellung der mandſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn wird von den Ruſſen beſchleunigt. 50 000 
Mann ruſſiſcher Truppen bewachen die Eijen- 
bahnlinie. Li-Hung⸗Tſchang beabſichtigt, ſämmt⸗ 
liche chineſiſche Truppen aus der Mandſchurei 
zurückzuziehen, um Zuſammenſtöße mit den 
Ruſſen zu vermeiden. 

Ueber eine chineſiſche Forderung an die Ver- 
einigten Staaten meldet „Reuters Bureau“ aus 
Waſhington: China hat durch den Gejandten 
Wutingfang eine Forderung von einer Kan 
Million Dollars überreichen laſſen als Entichädi- 
gung Be angebliche Mißhandlungen von Chineſen 
in Butte (Montana) im Jahre 1886. 


Deutſches Neich. 


Odde, 10. Juli. Der Kaiſer ging heute gegen 

9 Uhr mit feiner Begleitung an Land und unter- 
nahm einen längeren Ausflug ins Oddethal 
aufwärts. das Wetter war prächtig. Die 
„Hohenzollern“ verbleibt bis Sonnabend vor 
Odde. An Bord iſt alles wohl. 
Berlin, 10. Juli. Die „Nat.-31g.“ erfährt be- 
züglich des Gumbenner Militärprozeſſes: Die alten 
Vertheidiger ſind für die zweite Inſtanz nicht 
von Amts wegen beſtellt, ſondern als Wahl- 
vertheidiger zugelaſſen. Dertheidiger von Amts 
wegen ſind nicht beſtellt. die Verhandlungen in 
der Berufungsinſtanz vor dem Ober-Kriegs⸗- 
gerſchte des 1. Armeecorps beginnen am 18. Auguft 
in Gumbinnen. Führer der Verhandlung iſt 
Oberkriegsrath Meyer aus Königsberg. Es wird 
eine umlaffenbe neue Zeugenvernehmung jtatt- 
finden, die auf mehrere Tage berechnet iſt. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ meldet: Oberbürgermeiſter 
Kirſchner erhielt am Sonnabend ein Schreiben 
des Miniſters v. Hammerſtein, daß der Kaiſer 
die Beſtätigung Kauffmanns als Bürgermeiſter 
thatſächlich wegen der Mititäraffatre abgelehnt 
hat. Das geſammte Minifterium befürworteie 
die Beſtätigung vergeblich. 

— Nach einem Telegramm der „göln. Ztg.“ 
aus Petersburg wird nunmehr durch einen 
kaiſerlichen Ukas ein dreizölliges Schnellfeuer⸗ 
geſchütz für die geſammte ruſſiſche Feldarkillerie 
eingeführt. 

— Der Kaiſer ftiftete für die am 14. Juli im Sport- 
park Friedenau er Entſcheidung kommende Welt- 
meiſterſchaft im Radfahren einen Ehrenpreis. Nach 
dem „Lohkalanz.“ hat den Kaiſer in erfter Linie dazu 
der Sieg Willy Arends in Paris bewogen und deſſen 
freundliche Aufnahme ſeitens der Pariſer. 

*[Derbot von Frauenarbeik.] Die herzoglich 
altenburgiſche Regierung hat bei dem Bundes- 
rath ein reichsgeſetzſiches Verbot der Frauenarbeit 
in den Bergwerks- und in gefährlichen Indufirie- 
betrieben beantragt. 

[Ein verfehltes Teſtament.] Wie der Zu⸗ 
ſammenbruch der Leipziger Bank in einzelnen 
Fällen gewirkt hat, zeigt folgendes Vorkommniß: 
Der Gründer des Bankhauſes M. Schie in 
Dresden machte für den Fall ſeines Todes ein 
Teſtament, nach welchem ſein bedeutendes Ber- 
mögen in Actien der Leipziger Bank angelegt 
werden ſollte. Die Leipziger Bank galt damals 
als mündelſicher. Als der Erblaſſer ſtarb, zählte 
feine Familie 32 Köpfe. das Vermögen folite 
ſicher geſtellt bleiben, fo daß kein Familienglied 
je in ſchlechte Verhältniſſe kommen konnte. Für 
den Fall, daß einmal kein Mitglied der Familie 
mehr am Leben war, ſollte die Dresdner jüdiſche 
Gemeinde das Kapital erhalten und verpflichtet 
ein, die Zinſen alljährlich an Arme zu vertheilen. 
Der Borjieher der Gemeinde wurde wiederholt 
beim Miniſterium vorſtellig, die Beſtimmung des 
Teſtaments, das Vermögen in Actien der Leipziger 
Bank liegen zu laſſen, aufzuheben. Diefes Er. 
ſuchen wurde aber abſchlägig beſchieden, mit der 
Motivirung, an dem Wunſche des Erblaſſers 
könne nichts geändert werden. Nach dem Zu- 
ſammenbruch der Leipziger Bank iſt jetzt das 
große Kapital, das — nachdem tragiſcherweiſe 
alle Familienglieder des Kerrn Schie geſtorben 
waren — an die Dresdner iſraelitiſche Gemeinde 
übergegangen war, verloren. 

Es geht auch hieraus wieder hervor, wie 
thöricht es iſt, in einem Teſtament ſolche für 
die Dauer bindende, garnicht zu überſehende Be- 
ſtimmungen zu treſſen. 

Poſen, 11. Juli. Heute begann vor der zweiten 
Strafkammer unter großem Andrang des Publi- 
kums der Prozeß gegen die 13 polniſchen 
Nhabemiher, welche wegen Vergehens gegen 
& 128 des Strafgeſetzbuches, Theilnahme an ge- 
heimen Derbindungen, angeklagt find. Es ſind 
nur fünf Angehlagte erſchienen, der erſte Staats- 
anwalt beantragt, in die Berhandlung ein- 
zutreten, während die Vertheidiger den Antrag 
ſtellen, die Bergandlungen zu vertagen, da nicht 
genügend Zeit zu den Vorbereitungen gelaſſen 
worden ſei. Der Gerichtshof 
aber, den Antrag der Vertheidiger abzu- 
lehnen, weil die Angeklagten die An- 
klageſchrift Anfang Juni erhalten haben, ſomit 
enug Zeit zur Vorbereitung gehabt hätten. Daß 
fie erſt fo ſpät Vertheidiger genommen hatten, 
könne nicht berückſichtigt werden. Darauf erklärt 
Rechtsanwalt Lender, er lege fein Mandat 


nieder. 
Frankreich. 


Paris, 11. Juli. Die „Union Cycliſte inter- 
nationale“ veranſtaltete geſtern Abend anläßlich 
des augenblicklich in Friedenau ſtattfindenden 
Weltmeiſterſchaftsrennens ein Feſtmahl, auf 
welchem anknüpfend an die Stiftung eines Ehren 

reiſes durch Kaiſer Wilhelm ſeitens des Prä- 
ſidenten Emile de Beukelaer ein Telegramm an 


5 Spanien. 
Sevilla, 10. Juli. die Gtrahenunruhen 
dauerten geſtern den ganzen Tag über fort. 


Haufen Ausſtändiger ſchleuderten gegen einige 


Fabrikgebäude Steine. die Militärbehörden 
übernahmen an Stelle des Präfecten die Regie- 
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ı Giltigkeit von Rüchfahrkarten auf 4 


beſchloß 


rungsgeſchäfte. vie conſtitunoneilen Garantien 

wurden aufgeßoben. Truppen und Gendarmen 

halten die Ordnung in den Straßzen aufrecht. 
Amerika. 


Newnork. 10. Juli. Morgen gelangen hier 
750 000 Dollar Gold zur Verſchifſung. 0 


Coloniales. 


* [Ueber einen blutigen Vorfall im Kamerun⸗ 
gebiet] berichtet das „Weſtf. Bolksbi.” aus einem 
Privatbrief aus Buena (Kamerun) vom 2. Juni 
Folgendes: „Die ſchwarzen Schurken haben im 
vorigen Monat in meiner Nähe wieder ein ver⸗ 
ruchtes Werk fertig gebracht. den guten Be- 
jirkshauptmann Meyer haben fie im urwald trotz 
15 Soldaten Bedeckung überfallen. Meyer erhielt 
einen Streifſchuß an der Stirn, einen Schuß in 
die Oberlippe und einen in den Rüden. Der 
letztere war mit Eiſenſtücken geladen geweſen, 
und es haben zwei Stücke gut durchgeſchlagen 
bis zur vorderen Bauchwand. Sie ſitzen noch in 
der Bauchhöhle. Meyer lebt weiter, muß aber 
mit dem nächſten Dampfer nach Deutſchland, um 
dort operirt zu werden. Zwei Soldaten wurden 
auf der Stelle todtgeſchoſſen, ein dritter ſtarb 
bald nach einer ſchweren Verwundung.“ An der 
Zuverläſſigkeit dieſer Angabe ſei nicht zu zweifeln. 
“ ER auffällig, daß amtlich noch nichts verlaut- 

art iſt. 
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* * 
Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 11. Juli. 
Metteraustichten für Freitag, 12. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt heiter, wärmer, ſchmül. 

Sonnabend, 13. Juli. Heiter, warm, ſchwül 
bei wandernden Wolken. Später vieiſach ſtarke 
Gewitter und windi 

Sonntag, 14. Juli: Wolkig, bei Sonneoſchein. 
Gewitterluft, warm. Vielfach Gewitterregen bei 
lebhaften Winden. 8 

onkag, 15. Juli: Kühler, wolkig, lebhafte 
Winde, Regenfälle. 

Dienstag, 16. Juli: Wolkig, ſtarker Wind, 

ſtrichweiſe Regen, ziemlich kühl. 


[zu den Kaiſer-Jeſttagen.] Wie wir be- 
reits miigeiheilt haben, wird das 2. Leibhufaren- 
Regiment, deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich iſt 
und welches ca. 50 Jahre in Poſen ſeine Garniſon 
hatte, am Sonnabend, den 14. September, unter 
perſönlicher Führung des Kaiſers hier einrücken, 
um von da ab in Danzig (bezw. Lahgfuhr) “feine 
Garniſon zu erhalten und dauernd mit dem 
1. Leibhufaren-Regiment zu einer Brigade ver- 
einigt zu werden. Danzig erhält damit eine volle 


Brigade von Elitetruppen des Kaiſers. Wie man 


annimmt, wird dieſelde dann den etwas gruſeligen 
Namen „Todtenkopf- Brigade“ führen. 

Bei dem obigen feierlichen Truppen-Einzug, 
bei dem auch die Begrüßung des Kaiſers und 
des neuen Harniſon-Regiments durch den Magiſtrat 
und die übrigen Vertreter der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſtattfinden ſoll, werden außer den hieſigen 
Garniſontiruppen auch die Kriegervereine der 
Provinz Aufitellung nehmen. Kerr comman- 
dirender General v. Lentze hat bereits eine An- 
frage an die Vorſitzenden der Areis-Arieger- 

iche Vereine und 


vereins-Berbände gerichtet, welche | 14 
in welcher Stärke ſie ſich an der Aufſtellung be⸗ 


theiligen wollen. 


[As tägige Rüchfahrkarten] hat nun auch 
die Oſtpreußiſche Südbahn vom 12. d. Mis. ab 
eingeführt. 

Dem Vorgehen betreffend Ausdehnung der 
J Tage hat 
ſich für den directen Verkehr mit Stationen der 
preußiſch-heſſiſchen Staatsbahn auch die Central- 
verwaltung für Secundärbahnen angeſchloſſen. 

Der Ausfall, der durch die Einführung der 
45 tägigen Rüchfahrkarten dem preußiſchen 
Fiscus entfteht, beträgt, wie die „D. Tgsptg.“ zu ⸗ 
verläffig erfährt, jährlich 40 Millionen Mark. 


[Herr commandirender General v. Lentze] 
hat ſich heute Vormittag mit dem 11 uhr-Zuge 
nach Gruppe begeben, um das Exerciren der 
72. Infanterie-Brigade zu inſpiciren. 


[ Propinzial-Kusſchuß.] Nach der heute ein- 
gegangenen Beſtimmung des Vorſitzenden Herrn 
Geh. Regierungsraths Döhn-Dirſchau findet die 
aus Anlaß der landwirthſchaftlichen Nothlage 
und der Extra-Seſſion des weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Landtages anberaumte Sitzung des weſtpreuß. 
Provinzial-Kusſchuſſes unter feinem Vorſitz am 
Dienstag, den 23. d. Mts., im kleinen Saale des 
Landeshauſes ſtatt. der Provinzial- Ausfhuß 
wird fi in der Kauptſache mit der Vorlage der 
Staatsregierung zu beſchäftigen haben, welche 
zum Zweck der Linderung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothlage in der Provinz Weſtpreußen eine 
Summe im Betrage von 10 Procent der ftaat- 
lichen Enterſtützung zur Gewährung zinsloſer 
Darlehen fordert. Die Mittel hierzu dürften aus 
der Weſtpreußiſchen Provinzial - Hilfskaſſe flüffig 
zu machen jein. der übrige Theil der Borlagen 
des Provinzial-Ausſchuſſes betrifft außer geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen des Ferrn Landeshaupt- 
manns, perſönliche und Unterſtützungsſachen. 


* (Der Jahresbericht der weſtpreußiſchen Ge ⸗ 
werbeinſpection.] Herr Regierungs- und Ge- 
werberath Goebel berichtet in ſeinem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht über die Lage von 
Gewerbe und Induſtrie in dem aufſtrebenden 
Weſtpreußen in klar durchſichtiger Weiſe und 
kommt dabei zuvörderſt auf den für die Gewerbe⸗ 
inſpection wichtigſten Punkt, den Verkehr mit 
den Arbeitgebern und den Arbeitern, zu 
ſprechen. 

Eine nennenswerthe Veränderung hat im Jahre 
900 in dieſer Hinficht nicht ſtattgefunden. Die Arbeit- 
geber haben in vielen Fällen den Rath des Gewerbe 


Arbeitern hat etwas zugenommen. Nur in Danzig 
haben die directen Anfragen bei dem Gewerbeinſpector 
nahezu aufgehört. Zwar wird in den Gewerkſchafts⸗ 
verſammlungen häufig den Arbeitern anempfohlen, den 
Gewerbeaufſichtsbeamten Mittheilungen über Mängel 
in den Fabrikeinrichtungen zu machen, da auf dieſem 
Wege Abhilfe zu erhoffen ſei; trotzdem ziehen es die 
Arbeiter meiſt vor, ihre Klagen in den Verſammlungen 
ſelbſt vorzubringen, wo fie lediglich agitatoriſch ver- 
wendet werden. In den anderen Bezirken iſt der Verkehr 
der Arbeiter mit den Beamten etwas reger geweſen. 
Den fen de auf die Sprechſtundenzeit zu deſchränken, 
empfiehlt ſich nicht. ine nachhaltige Hebung des 
Verkehrs der Arbeiter mit den Beamien iſt nur dann 
u erwarten, wenn es gelänge, den Arbeitern die 

eberzeugung beizubringen, daß ihre Beſchwerden 
ebenſo unparteliſch wie forgfältig unter ſucht und ver ⸗ 


inſpectors nachgeſucht und der Verkehr mit den 


| 
h 
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nommen. 


ſolgt werden und vor allem, daß auch hei irrthümlicher 
Anbringung einer Beſchwerde der Kame des Be⸗ 
ſchwerdeführers dem Arbeitgeber nicht mitgetheilt wird 
Bewahrt Ya der Beamte den erforderlichen klaren 
Blick Über die wirklichen Lebensbedingungen für In- 
duftrie und Arbeiterſchaft, jo wird ſich auch der Ge- 
werbtreibende durch die Unterſuchung derartiger Klagen 
nicht verletzt fühlen. Die vorgebrachten Beſchwerden 
betrafen meiſt Lohnſtreitigkeiten und die ſich aus den 
Aae He ergebenden Conflicie, daneben 
Klagen über ſchlechte oe aim von Lehrlingen, 
über vertragswidrige Entlaſſung und über Mißſtände 
'n gewerblichen Anlagen. 4 

lieber die Betheiligung jugendlicher Arbeiter 


an der induſtriellen Thätigkeit iſt aus der Tabelle 
im Anhang erſichtlich, daß 3235 jugendliche Per- 


fonen und 54 Kinder thätig waren bei einer Ge- 
ſammtarbeiterſchaft von 


der Thorner Gewerbeinſpector: 
„In Ziegeleien hat die Jahl der jungen Leute ab- 


und die der Kinder etwas zugenommen. die Abnahme 
iſt hervorgerufen durch den anſcheinend faſt völligen 
Kusſchluß der jugendlichen Arbeiter aus den Ziegeleſen, 
weil deren Beſchäftigung nach Angabe der Betriebs- 
unternehmer wegen der damit verbundenen Unbe- 
guemlichkeit bei der Befolgung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht mehr lohnend genug fein foll. Die ne 
Urjache der Abnahme ift in einem in allen Ziegeleien 
des Kreiſes Thorn feſtgeſtellten r zu 
bis zu 10 Jahren 

herunter mit dem Stapeln der aus dem Ofen kommen- 
den und mit dem Verlegen und Wenden der naſſen 
Steine auf den Trochkenplätzen beſchäftigt. In diese 
eſe 
weder von ihnen 
rgend welchen Lohn für 
ihre Arbeit erhielten, ſondern nur gelegentlich, in der 
ſchulfreien Zeit, oder weil fie anderweitig heine Arbeit 
Es konnte 
daß dieſes Zurhandgehen 
ſtattfand und ſich während der Ferien oft auf 
die ganze Arbeitsſchicht, d. h. auf 14 bis 15 Stunden, 
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß den Streichern 
und Ofenarbeitern ihre Arbeit einſchließlich des Ber- 
tegens der naſſen Steine und Stapelns der gebrannten 
Steine in Accord vergeben war, ſo daß der Lohn für 
die Kinderarbeit im Accordſatz des Vaters mit ent- 


finden. Hier wurden Kinder von 14 


Fällen daß 
Kinder 


beſchäftigt würden, 


eben die Ziegeleibeſitzer an, 
e gar nichts angingen, 


noch 


hätten, ihren Eltern zur Hand gingen. 
jedo feftgefteitt werden, 
tägli 


erſtreckte. 


kalten war.““ 


Andererſeits haben die hohen Löhne für er- 
wachſene Arbeiter zur Einſtellung jugendlicher 
Arbeiter den Anlaß gegeben. „Die im vergangenen 
Jahre in faft allen Induſtriezweigen“, jo ſchreibt 
Proc. ge- 
haben die Gewerbetreibenden 
veranlaßt, mehr jugendliche Arbeiter als bisher 
einzuſtellen; insbeſondere ſind die Schloſſereien, 
! Ehocoladenfabriken, 
ferner Ziegeleien und Juckerfabriken zu er- 
als ob die- 
jugendlichen Arbeiter, die im Sommer 
in Ziegeleien arbeiteten, ſich im Winter den Zucker⸗ 
fabriken zuwenden. Das Abſchieben der jugend- 
lichen Arbeiter aus den Maſchinenfabriken und 
Werften in die kleinen Werkſtätten und in die 
Hausinduſtrie ſcheint anzuhalten.“ In den un- 
erfreulichen Verhältniſſen des Lehrlingsweſens 
hat ſich wenig geändert. Es giebt eine Anzahl 
zu den Ge- 

en. 


der Danziger Inſpector, „um 10—20 
ſtiegenen Löhne 


das Bauhandwerk, die 
wähnen. Es hat den Anſchein, 


ſeiben 


Schloſſereien, welche im Verhältniß 
ſellen eine übergroße Zahl von Lehrlingen 


Das Bedürfniß dazu entfpringt nur zu häufig 
dem Wunſch 5 billiger Arbeitskraft, zuweilen 
an gelernten er- 
In kleineren Städten fällt 
es ſogar ſchon ſchwer, Lehrlinge zu bekommen. 
In der Zahl der Arbeiterinnen haben be- 
mertenswerthe Bewegungen nicht n 
7 Proc., 
Beſonders viele N 
ie 
machen hier 80,9 Proc. aller Arbeiter aus, in der 
Textilindustrie 70,8 Proc., in Meiereien 22,0 Proc., 
J EN ner var 
in Ziegeleien 
14,6 Proc. Nimmt man die Jugendlichen hinzu, 
ſo kommt man bei den Buchdruckereien a vo 
in re 


allerdings auch dem Mangel 
wachſenen Perſonen. 


Im Bezirk Marienwerder machen ſie 8, 
der Arbeiterſchaft aus. 
rinnen finden ſich in Cigarrenfabriken. 


in Buchdruckereien 21,0 Proc., 


in den Cigarrenfabriken auf 94,3 Proc. 
bedenkliches Verhältniß. 


Die Zahl der erwachſenen Arbeiter hat zuge- 
Genauere Daten können aus den 
gegeben 


eingangs erwähnten Gründen nicht 
werden. 

Sehr beachtenswerth iſt, 
vorzüglich bewährt 


als Etinigungsamt 


fanden leicht anderweitig Unterkommen; das 


Berichtsjahr ſteht vollſtändig unter dem Zeichen 


des Arbeitermangels. 

In der Zahl der angemeldeten Unfälle haben 
ſich erhebliche Berſchiebungen nicht gezeigt. Die 
ſchwerſten Unfälle und die meiſten Todesfälle find 
auch in dieſem Jahre bei der Bauthätigkeit vor- 
gekommen. Die Beſichtigungen der gewerblichen 
Anlagen gaben zu zahlreichen Anordnungen zum 
Zweck der Unfallverhütung Anlaß. Die große 
Belegſchaft und die engen Verkehrswege in Ar- 
beitsräumen waren wiederholt die Veranlaſſung 
zu Unglücksfällen, namentlich in den Merkftätien 
der inneren Stadt Danzig. Da der bisherige enge 
Feſtungsgürtel der Stadt dieſe Berhältniſſe zum 
Theil mit verſchuldet, werden ſich die Derhältniffe 
nicht eher beſſern, bis den Gewerbetreibenden 
die Räume ſelbſt zu enge werden oder der Grund 
und Boden für Werkſtätten zu theuer wird. 

Die Lohnverhältniſſe find in dem ausgedehnten 
Gebiet der Provinz ſehr verſchieden. Es wird faſt 
von allen Seiten über Steigen des Lohnes be⸗ 
richtet. Die Hebung der Induſtrie und die damit 
Hand in Hand gehende Verbeſſerung der Der- 
kehrsanlagen nehmen auch im Jahre 1900 ihren 
Fortgang. Der induſtriellen Entwicklung auf der 
einen Seite ſteht indeſſen in und um Danzig leider 
der Niedergang einiger bedeutender Unter- 
nehmungen der Eifen- und der Papierbranche 

egenüber, der zum Theil in der ungünſtigen 
age des Geldmarktes, zum Theil in ſchwierigen 
Arbeiterverhältniſſen ſeine Urſache findet. 

Die Beſchaffung von rationellen Wohnungen 
für Arbeiter und für kleine Angeſtellte iſt 
eine immer brennendere Frage geworden. 
In Danzig haben diejenigen Organiſationen, 
welche ſich die Errichtung von Arbeiterwohnungen 
angelegen fein laſſen — der Spar- und Bau- 
verein und die Abeggſtiftung —, weitere Fort- 
Ihritte gemacht. Die Exiſtenz des Vereins in 


raudenz hatte nach dem Bericht des Gewerbe⸗ 


ſpectors in Marienwerder die günſtige Wirkung. 


59 001 Köpfen. Die 
Jugendlichen machen darauf nur 5,5 Procent der 
OGeſammtheit aus. Da die Tabelle nach anderen 
Grundſätzen aufgeſtellt worden iſt, iſt ein Der ⸗ 
gleich mit den früheren Angaben unbrauchbar. 
Eine wirklich zuverläſſige Statiſtik iſt überhaupt 
erſt im nächſten Jahre zu erwarten. Im allge 
meinen ſcheint eine Vermehrung der jugendlichen 
Arbeiter ſtattgefunden zu haben. dagegen ſchreibt 


eine Wohnung 


daß das Danziger 
Gewerbegericht bei zahlreichen Ausftänden dun 


Arbeiterentlaſſungen werden nur in geringem 
Umfange berichtet, und die entlaſſenen Arbeiter 


auf Verlangen 


daß private Bauunternehmer der Herſtellung 
billigen und zweckmäßiger Arbeiterwohnungen 
erhöhte Aufmerkſamkei zuwenden. Größere 
Fabriken gehen auch in hieſiger Provinz mit 
der Herftellung von Arbeiterwohnungen vor. So 
hat die Kolzinduſtrie Actiengeſellſchaft Hermann 
Schütt in Cjersk die Zahl ihrer Arbeitermohn- 
häuſer im Berichtsjahre um einige vermehrt; ſie 
la jetzt acht Arbeiterwohnhäuſer mit ins- 
geſammt 29 Jamilienwohnungen, beſtehend aus 
Stube, Küche, Bodenkammer und Stall. Auch 
die im Bau begriffenen induſtriellen Anlagen auf 
dem Holm bei Danzig und die Goſſentiner Gtuhl- 
fabrik nehmen in umfangreichen Plänen auf die 
Errichtung von Arbeiterwohnhäuſern Bedacht. 


[Einquartierung zum Kaiſermanöver.] Bei 
den diesjährigen großen Herbftmanövern wird 
Mitte September unſere Stadt zeitweiſe 15 000 
Mann und 450 Ofſiziere, welche hier zur Kalſer⸗ 
parade zuſammengezogen werden, als Ein- 
quartierung erhalten. Der Magifirat iſt daher 
feit längerer Zeit lebhaft bemüht, für dieſe 
Mannſchaften Einzel- und Maſſenquartiere mieihs- 
weiſe zu beſchaffen. Bis jetzt iſt es jedoch nur 
gelungen, auf dieſe Weiſe für 27 Offiziere, 113 
Zeldwebel, 124 Vicefeldwebel, 363 Unteroffiziere 
und 3378 Gemeine Unterkunft zu erhalten, 
während für Offiziere 450, für Zeldwebel 

„für Dicefeldwebel 225, für Unter- 
offiere 2430 und für Gemeine 12 120 Quartiere 
gebraucht werden. Nach dem bisher in Danzig 
geltenden Ortsſtatute hätten bei Fehlen von 
Miethquartieren die Hausbeſitzer für die Unter- 
bringung der Mannſchaften Sorge zu tragen. 
In einem Falle wie dem vorliegenden find die 
Kausbeſitzer, welche nur 3276 Wohnungen ſelbſt 
bewohnen, aber außer Stande, eine ſolche Lait 
ohne Hilfe ihrer Miether zu übernehmen. Es ſoll 
daher die September -Einquartierung, fo weit fie 
nicht miethweiſe und eventuell durch Einrichtung 
von Maſſenquartieren in Turnhallen, Schullokalen 
etc. untergebracht werden kann, auf Miether und 
Hausbeſitzer veriheilt werden, wie dies bei der 
1870er Mobilmachung geſchah. Zu dieſem Zwecke 
hat der Magistrat bei der Stadtperordneten⸗ 
Berſammlung beantragt, dem Ortsſtatute über 
Dertheilung der Quartierleiſtungen folgende Be- 
ſtimmungen hinzuzufügen: 

In Fällen außergewöhnlich ſtarker Belegung der 
Stadt mit Truppen (u Manöverzeiten, beim Hurch⸗ 
marſche großer Truppenmaſſen u. f. w.) kann die 
Servis-Deputation nach Genehmigung des Magiſtrats 
von einer Anmiethung der nothwendigen Quartiere 
abſehen und die Einquartierung auf Hausbeſitzer und 
Miether gleichmäßig derart vertheilen, daß: eine 
Wohnung im Werthe von 251—300 Mk. mit 1 Mann, 
eine Wohnung im Werthe von 303-600 Mk. mit 


2 Mann oder einem a Sergeanten etc., eine 


Wohnung im Werthe von 601—900 Mk. mit 3 Mann 
oder einem Portespsefähnrich, Vicefeldwebel etc., 
eine Wohnung im Werthe von 901—1200 Mk. mit 
4 Mann oder einem Zeldiwedel, a nee etc.. 
eine Wohnung im Werthe von 1291—1 Mk. mit 
5 Mann oder einem Hauptmann, Rittmeifter, Leut- 
nant etc. nebſt Burſchen, eine Wohnung im 
Werthe von 1501—1800 Mh. mit 6 Mann 
oder einem Oberſt, Major, Intendanten, Corps⸗ 
arzt ꝛc. nebſt Burſchen, eine Wohnung im Werthe 
von 1801 und mehr Mk. mit 7 Mann oder einem 
General, Generalleutnant, General-Majix, General- 
Intendanten ꝛc. nebſt Burſchen belegt wird. 


Dabei iſt fo zu verfahren, daß möglichſt in die 


theureren Wohnungen die höheren Chargen gelegt 
werden, die Belegung mit Gemeinen aber In der Art 
erfolgt, daß die Wohnungen im Werthe von 251 bis 
300 Mk, erſt zuletzt und nur, jo weit es erforderlich 
iſt, mit Truppen belegt werden. Wird für weniger 
Truppen Quartier verlangt, als nach vorſtehender 
Skala gewährt werden kann, fo werden über- 
haupt junächſt die billigſten Wohnungen und 
nach ihnen 


Truppenzahl unterzubringen, als nach vorſtehender 
Skala möglich iſt, ſo werden zunächſt die theuerſten 


Wohnungen und dann die weniger theueren mit je 
einem Gemeinen mehr belegt. Auch dann ſind zwei 
Mann gleich einem Unteroffizier, drei Mann gleich 


einem Vicefeldwebel etc. zu rechnen. 

In den Vorſtädten kann bei Bedarf auch ſchon 
im Werthe von 251—300 Mk. mit 
einem Unteroffizier, Sergeanten etc., im Werthe von 
301—600 Mk. mit einem Portsepsefähnric, Vicefeld⸗ 
webel etc., im Werthe von 601—900 Mk. mit einem 
Feldwebel, Wachtmeiſter etc., im Werthe von 901 bis 
1200 Mk. mit einem Hauptmann, Rittmeiſter, 
Leutnant etc. nebſt Burſchen, im Werthe von 1201 bis 
1500 Mk. mit einem Oberſt, Major etc. nebſt 


Burſchen und im Werthe von über 1500 Mk. mit 


einem General etc, nebſt Burſchen oder mit der ent- 
ſprechenden Anzahl Gemeiner belegt werden. Auch 
findet in den Vorſtädten im Nothfalle die Belegung 
der Wohnungen im Werthe von 201—250 Mk. mit 
je 1 Mann ftatt, 


Wohnungen von nur 1 Zimmer bleiben von Ein- 


quartierung frei. 

Können oder wollen die verpflichteten Quartiergeber 
die Einquartierung nicht aufnehmen, ſo ſind ſie zwar 
befugt, die Einquartierung auch außerhalb ihrer Woh⸗ 
nungen durch Anmiethung oder ſonſtwie auf 
Koſlen unterzubringen. Die Unterbringung darf 
nur in Räumen erfolgen, die entweder im felben 
Haufe oder doch in möglichſter Nähe dieſes Kauſes 
belegen ſind und den geſetzlichen Anforderungen ge- 
nügen. Die anderweite Unterbringung muß dem Gervis- 
bureau in einer von der Gervisdeputation zu be- 
ſtimmenden Friſt vor Eintreffen der Truppen mit- 
getheilt werden. 

Für das Quartier wird der ſeitens der Militär- 
behörden gezahlte Servis erſtattet. Ebenſo wird 
für Naturalverpflegung, wo ſolche verabreicht werden 
muß, der von den Militärbehörden hierfür gewährte 
Betrag als Vergütung gezahlt. 

Die Beſitzer von Stallungen, Scheunen, Schuppen 
uf. w., in welchen Pferde untergebracht werden 
können, ſind in Fällen dieſes Paragraphen 
verpflichtet, den verfügbaren Raum der Stadtgemeinde 
der Servisdeputation zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Sie erhalten hierfür den Gervis, 
Iſt dieſer geringer, als der Werth, welchen ihre 
Leiſtung nach den ortsüblichen Sätzen hat, ſo wird ber 
fehlende Beirag ihnen aus Gemeindemitteln vergütet. 

In der Begründung dieſes Antrages wird 
noch 9 daß nach obigen Beſtimmungen 
von 29 757 hieſigen Wohnungen 19 677 von 
Einquartierung frei bleiben. Von den übrigen 
ſollen auch die kleineren, ja ſelbſt noch die- 
jenigen mit 3—4 Zimmern mögfichit, fo weit ſich 


nämlich andere Unterkunft ſchaſſen läßt oder der 


Bertheilungsplan der Militärbehörden es durch⸗ 


führbar macht, geſchont werden. 


— 
[za 


Idas Schulſchiff „Stoſch“ ]. Commandant 
Fregatten-Capitän Janke, iſt heute Vormittag auf 
der hiefigen Rhede eingetroffen und in der Nähe 
von Zoppot vor Anker gegangen. Am Montag, 
sn 15. Juli, tritt das Schiff die Rückreiſe nach 

— an. 


1. [Sportmode in Zoppof.] Das geftern 
Nachtuttag fortgeſetzte Lamn-Zennts- Zurnier 
hatte in der Betheiligung eiwas durch das gleich 


die nächſt theureren mit je einem 
Gemeinen weniger belegt. Iſt dagegen eine größere 


ihre 
aber 


zeitig abgehaltene Pferderennen zu leiden. Im 
übrigen bot aber auch der Nachmittag einige 
ſehr intereſſante Partien. 

Das Herren-Einzel-Spiel um die Meifter- 
ſchaft von Danzig, in welchem ſich die Herren 
Weichbrodt und Schlepps gegenüberſtanden, 
hielt das Publikum in fortwährender Spannung, 
zumal es ſich hierbei um zwei gewiegte Spieler 
handelte. Schließlich ſiegte Herr Weichbrodt, 
welcher nunmehr allein für den erſten Preis 
in Frage kommt. Als weitere Refultate im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags find zu ver- 
zeichnen: 

Im Herren-Einzel⸗Spiel um die Meiſterſchaft 
von Danzig ſiegte in der letzten Runde Herr Weich ⸗ 
brodt gegen Herrn Schlepps mit 6:2, 4:6 und 6:0, 


Um den dritten Preis bewarben ſich die Herren 


Mienickhe und Schönberg, wobei erſterer mit 6:4 
und 8:6 den dritten Preis errang. 

Im Spiel für junge Mädchen erhielt Frl. Ehlers 
den dritten Preis mit 2:6, 6:2 und 6:3. 

Heute Vormittag fielen die Spiele aus. Die 
Tennisspieler gaben ſich um 10 uhr im „Großen 
Stern“ ein Frühſtücks-Rendezvous. Am Freitag, 
Abends 7½ Uhr, wird im Kurhauſe ein Feſtmahl 
veranſtaltet, dem Tanz folgt. 


* [Rennen bei Danzig-Zoppof.] Aus Anlaß 
der Joppoter Sportswoche fand geſtern Nach- 
mittag auf dem Rennplatz Danzig-Ioppot das 
dritte diesjährige, vom weſtpreußlſchen Aeiter- 
verein veranſtaltete Rennen ſtatt, das trotz des 
günſtigen Wetters nicht den erhofften Beſuch er- 
jielte. Auch die Herren Offiziere waren nicht, 
wie es bei den fonftigen Rennen üblich ift, ſehr 
zahlreich vertreten, und or wieſen die ſonſt von 
einem reichen Damenflor gefüllten Tribünenplätze 
manche Lücken auf. Bon höheren Perſönlichkeiten 
bemerkte man außer dem Vorſitzenden des weſt⸗ 
preußiſchen Reiter-Dereins Herrn Generalmajor 
und dienſtthuenden Flügeladjutanten des Kaiſers 
v. Madienien die Herren Generalleutnant 
v. Keydebreck, Generalmajor v. Kleiſt, Ober- 
bürgermeiſter Delbrück und den Vorſitzenden des 
Provinziallandtages Herrn v. Graf - Klanin. 
Während des ganzen Rennens herrſchte große 
Hitze, und undurchdringliche Staubwolken 
wirbelten auf der Rennbahn wie vor der Tribüne 
auf, was die Beobachtung der einzelnen 
Rennen weſentlich beeinflußte; nichtsdeſto⸗ 
weniger nahmen dieſelben einen glatten Verlauf; 
auch kam es zu keinen nennenswerthen Unfällen. 
Von den ausgeſetzten Ehrenpreiſen errang ſich 
den der Stadt Danzig Herr Leutnant v. Goßler 
auf Herrn Glagaus-Buckow br. St. „Lehns- 
jungſer“; dem Sieger wurde der Ehrenpreis 
von Herren Oberbürgermeiſter Delbrück über- 
reicht. Bei dem Weitſtreit um den großen Preis 
von Weſtpreußen war Herr Leutnant v. Piehwe 
mit ſeinem „Monarchiſt“ Sieger. Kerr Ritt- 
meiſter v. Graß-Klanin übergab dem Sieger das 
prächtige Silbergeſchenk. Erinnerungsbecher 
wurden beim Danziger Bollblut-Rennen Heren 
Schrader-Waldhof, dem Züchter des bewährten 
„Cavalier“, und beim Ta ma⸗-Preis der Züchterin 
des „Coloſſal“, Frau J. Spindler-Grasnitz, zu 
Theil. Die ſchönen Silberbecher überreichte Frau 
Generalmajor v. Kleiſt. 

Die einzelnen Rennen waren folgende: 

1. Danziger Vollblut Rennen. (Vereinspreis 
1000 Mk., davon 600 Mk. dem erſten, 300 Mk. dem 


zweiten, 100 Nu. dem dritten Pferde; das vierte 


‚teitel ben „Gioiah, Grinnerungsbecher. dem. Big; M. zul Deren Cheman 
e eee ee 
r. 


Waldhof 


K. „Cavalier“ (Reiter Leutnant 
v. Abel), Herrn Leuf. Irhrn. v. Eſebecks (Ul. 9) 
br. H. Zecher“ (Reiter Leut. v. Goßler), Herrn Leut. 
9. v. Mackenſens (Huf. 1) F. -F. „Allheil“ (Reiter 
Beſitzer). In gleichem Felde gingen die Reiter vor, 
bis ſchließlich „Cavalier“ die Führung übernahm und 
mit eiwa fünf Längen vor „Zecher“ als Sieger durchs 
Ziel ging, Es folgte nach mehreren Längen „Allheil“. 
Der Totaliſator ergab: Sieg 10: 16 MR. Platz —. 
2. Danziger Armee -Jagdrennen. (Vereinspreis 
1800 Mk., davon 1000 Mk. dem erſten, 500 Mk. dem 
weiten, 200 Mk. dem dritten, 100 Mk. dem vierten 
ferde, Ehrenpreis der Stadt Danzig dem Reiter des 


Siegers, Diftanz ca. 3000 Meter.) Von 13 Unterſchriften 


ſtarteten: Herrn Glagaus-Buckow br. St. „Lehnsjungfer““ 
(Reiter Leut. v. Goßler), Herrn Oberleut. v. Reibnitz' 
(Huf. 5) br. W. „Eskimo“ (Reiter Ceut. v. Maſſow), 
Herrn Leut. Nadrowskis (5.-A. 36) br. W. „Karu⸗ 
datta“ (Reiter Beſitzer), Herrn Leut. v. Pelet - Rar- 
bonnes (Huf. 1) br. W. „Wiſe Gift“ (Reiter Beſitzer), 
Herrn Leut. C. v. Mackenſens (Huf. 1) br. F. ‚,Boca- 
tivus““ (Reiter Leut. v. Mackenſen). Herr Glagau- 
Buckow erklärte vor Beginn, daß feine „Lehnsjungfer“ 
gewinnen werde, was ſchließlich auch der Fall war. 
Nach ſchwerem Kampfe ging „Lehnsjungfer“ mit kaum 
Kalslänge als Siegerin durchs Ziel, gefolgt von „Karu⸗ 
datta“ und „Wiſe“. Die beiden anderen concurrirenden 
Renner mußten abgeführt werden. Total. 10: 40 Mh., 
Platz 20: 85 : 85 MR. 2 

3. Talma-Preis. (Preis 1000 Mk., gegeben von 
der 5 Weſtpreußen; davon 600 Mk. dem erſten, 
309 Mk. dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde, 
Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers, Diftanz 
ca. 1500 Meter.) Es ſtarteten: Frau J. Spindiers⸗ 
Grasnitz br. St. „Amſee“ (Reiter Leut. v. Abel), 
derſelben F.-5. „Coloſſal““ (Reiter Leut. v. Plehwe), 
Kerrn Graf v. Brünnechs-Bellſchwitz 3-9. „Wirr⸗ 
warr“ (Reiter Leut. v. Brünneck). „Coloſfal“ ging 
mit etwa drei Längen glänzend durchs Ziel, gefolgt 
von „Amſee““ und „Wirrwarr“. Totaliſator 10: 13 
Mark, Platz —. 

4. Großer Preis von Westpreußen. (Vereinspreis 
3000 Mk, davon 2000 Mk. dem erſten, 600 Mh. dem 
ru 300 Mk. dem dritten, 100 Mk. dem vierten 

erde; 


Herrn Leut. Krügers (Huf. 5) br. St. „Schwarz- 
amſel“ (Reiter Ceut. v. Puttkamer), 5 Leut. Graf 
lsſchlag! (Reiter 


errn Schraders 


Leut. v. Ejebehs (Ul. 9) br. H. „Dieb“ (Reitee 
Beſitzer), In eine Staubwolke gehüllt gingen die 
7 Keiter in geſchloſſenem Felde vor und als es klarer 
wurde., konnte man beobachten, wie ſich die 
Concurrenten in gleichen Abſtänden folgten, bis 
chließlich „Majolika“ nach hartem Kampfe mit kaum 

aſenlänge vor „Widmung“ durchs Ziel ſchoß. Es 
folgten „Staatsanwalt“ und . Totaliſator: 
10:25 Mk., Platz 20: 25: 52: 25 Mk. 

6. a a nes (Dereinspreis 500 
Mark, davon Mk. dem erften, 150 Mk. dem 
weiten, 50 Mk. dem dritten Pferde, Diſtanz ca. 2500 

eter.) Obwohl ſchon 8 Nennungen erfolgt waren 
und Herrn Hauptmann Großkreutz' br. W. „Paſcher“ 
(Reiter Leut. v. Plehwe) nachgenannt wurde, ſtarteten 
nur „Paſcher“ und außerdem Herrn Hauptmann 
Irhrn. v. Steingechers (Feld-A. 36) St. „„Cadn Pilot“. 
In dem Rennen, das ſonach ſehr matt war, wurde 
„Paſcher“ mit Leichtigkeit Sieger. Totaliſator: 10:14 
Mark, Platz —. 

Trotz der mangelnden Betheiligung war der 
Umſatz am Totaliſator verhältnißmäßig groß; er 
bezifferte ſich bei Sieg auf 11 200 M., bei Platz 
auf 5180 Mk., zuſammen alfo auf 16 380 Mk. 


»* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,92, Fordon 0,98, 
Culm 0,76, Grauden 1,28, Kurzebrack 1,52, 
Dieckel 1.42, Dirſchau 1,58, Einlage 2,30, 
Schiewenhorſt 2,42, Marienburg 1,04, Wolfs⸗ 
dorf 1,04 Meter. 


* [Perfonalien bei der Schulverwaltung. ] Der 
Oberlehrer Wollert in Marienburg iſt an das hal. 
Eymnaſium zu Danzig verſetzt. Zu Oberlehrern am 
hal. Gymnaſium in Eulm find ernannt die Herren Dr. 
Cor rens und Bönig. 


* [Rriegsinvaliden und Steuer.] Nach einem Erlaß 
des Jinanzminiſters bleiben die auf Grund des Geſetzes 
betreffend Derforgung der Kriegsinvaliben und Kriegs- 
hinterbliebenen vom 31. Mai 1901 zu den bisherigen 
Gebührniffen und Bewilligungen gewährten Zuſchüſſe 
bei der Veranlagung zu den Steuern und anderen 
öſſentlichen Abgaben außer Anſatz. Dieſer Erlaß 
ift den Magiſtraten. Gemeinde- und Gutsvorſtänden 
Bee zur Kenntniſnahme und Nachachtung mitgetheilt 
worden. ö 


8. [Der Berein für Naturheilkunde, gegr. 1893] 
hielt dienstag Abend im Cafe Grabow-Neugarten- feine 
iweite recht gut beſuchte Sommerverſammlung ab. Es 
wurde jzunächſt einſtimmig der Anſchluß an die Nord- 
oſtdeutſche Bundesgruppe beſchloſſen. Der Vorſitzende 
machte alsdann Mittheilungen über die Einrichtung ete, 
des gepachteten Gartens. Nach längerer eingehender 
Discuſſion wurde beſchloſſen, daß für die Mitglieder 
und deren Familie Gartenkarten à 1 Mk. pro Jahr 
ausgegeben werden ſollen. Für die Benutzung des 
Licht-Luftbades ſoll eine Gebühr von 30 Pf. erhoben 
werden. Von dem für gärtnerifhe Bebauung beftimmten 
Theil des Platzes werden an die Mitglieder einzelne 
Parzellen zum Preiſe von 10 Pf. pro Qu.-⸗Meter ver- 
pachtet werden. Es iſt ferner ein Spielplatz für Kinder 
und ein ebenſolcher recht großer für Erwachſene vor⸗ 
geſehen. Auch einige Turngeräthe haben Aufftellung 
gefunden. Nachdem man ſich noch über die Benutzung 
des Luftbades für Damen reſp. Herren zu verſchiedenen 
Zeiten geeinigt hatte, ſchloß der erſte Vorfitzende zu 
ſpäter Stunde die Verſammlung. 


+ Far ee an im Grundbefit,] SHoljgaffe 
Nr. 16 ift verkauft worden von den Haus eigenthümer 
Schwarzwald'ſchen Eheleuten an den Kaufmann Johann 
Borkowshi für 26000 Mk.; Hopfengaſſe Nr. 108 iſt 
auf Grund Zuſchlagsbeſchluſſes von dem ufmann 
Broh auf die Frau Helene Broh, geb. Leifer, für 
20 900 Mk. übergegangen; Neufahrwaſſer, Wolter ⸗ 


ſtraße Nr. 1 iſt dem 
55 deren Ehen n 


2 


[Execeß.] Geftern Abend verübte der Arbeiter 
Johann Teßmer aus Saspe mit zwei ſchwediſchen 
Matroſen des Petroleum - Zanhdampfers „Bürger- 
meiſter Peterſen“ auf der Neufahrwaſſer Chauſſee 
groben Unfug und machte ſich in Gemeinſchaft feiner 
Genoſſen einer Sachbeſchädigung ſchuldig. Sie zer⸗ 
trümmerten muthwillig drei Straßenlaternen und fünf 
Glühlampen der elektriſchen Straßenbahn, eine Spiritus 
glühlampe und fünf Fenſterſcheiben eines Güterwagens 
im Geſammtwerthe von etwa 150 Mh., worauf ihre 
Verhaftung erfolgte. 


-r. [Strafkammer] Wegen Beranftaltung einer 
Lotterie ohne polizeiliche Genehmigung ſtand heute 
der Uhrmacher Albert Siede vor Gericht. Derſelbe 
betreibt ſeit April d. Js. hier ein Uhrwaarengeſchäft 
und eine Uhrenreparaturwerkſtätte. Als er fein Ge- 
chäft eröffnete, vertheilte er in der Stadt 50 000 

eclamezettel, in welchen er dem Publikum mittheilte, 
daß bei ihm jeder 200. Kunde, der eine Uhr repariren 
laſſe, eine filberne Uhr im Werthe von 15 Mk. gratis 
erhalte. Der erſte Glückliche, der auf dieſe Weiſe 
billig zu einer ee kam, war der Barbier des An- 
geklagten. Derjelbe befand ſich im Laden des 
Kerrn Siede, als gerade ein Kunde die 198. Uhr 
in Reparatur gab. Schnell ging er nach Haufe, um 
alsbald wieder zu kommen und ſeine ur und die feiner 
Frau zur Reparatur zu bringen. Auf diefe Art ge- 
langte er zu der ausgejehten Prämie. Der Angeklagte, 
der ſchon einmal wegen eines Lotterievergehens vor- 
beſtraft iſt, will in dieſem Verfahren lediglich einen 
nicht ſtrafbaren „Geſchäftskniff“ erblicht haben. Die 
Staatsanwaltſchaft war anderer Meinung und diefer 
ſchloß fi) auch das Gericht an und erkannte auf 30 Mk. 
Geldſtrafe. 


——U—ä ͥ 2 
[Feuer.] In dem Hauſe Dienergaſſe Nr. 40 
waren geſtern Abend in Folge einiger aus einem 
Nachbarſchornſtein hinübergeſtobenen Funken die Ver- 
bandsſtücke des Dachſtuhles in Brand gerathen, Durch 
die ſofort hinzugerufene Feuerwehr wurde das Feuer 
ſehr bald gelöſcht. 


mn = 

[Polizeibericht für den 11. Juli.] Berhaftet: 
11 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Sachbe cha- 
digung, Perſon wegen Widerstandes, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 1 Hauſirer, 3 Obdach⸗ 
loſe. — Gefunden: Geſindedienſtbuch für Amalie Voß, 
8 für Emil Keufert, Policebuch für Karl 
reft, abzuholen aus dem Fundbureau der Agl. Polizei- 
Direction. Die Empfangs berechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
8 eines Jahres im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction zu melden. — Zugelaufen: Am 
4. Juli er. 1 brauner Techelhunb, abzuholen von 
Wittwe Hedwig Jahnke, Keiligegeiſtgaſſe Nr. 128, am 
9. Juli er., ein brauner N abzuholen von E. 
Schönert, Grüner Weg Nr. 4L — Verloren: am 
9. Juli cr. 1 goldene Shlipsnadel mit bunten Steinen, 
am 3. Juli er. eine jweſſchnürige Corallenhalskette 
mit goldenem Schloß und Sicherheitskette, abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 10. Juli. die Turnvereine des Bezirkes 
„Strandwinhel“, zu welchem die Vereine Danzig mit 
Vorſtädten, Oliva, Zoppot, Neustadt, Pubig, Carthaus 
und Pr. Stargard gehören, werden ihr diesjähriges 
Bezirks-Turnfeſt in Oliva begehen. Unſer Turnverein 
trifft dazu bereits die Vorbereitungen. In der letzten 
Generalverſammlung wurde über die Aufbringung 
eines Garantiefonds berathen. Die Bereinshaffe ſtellte 
dafür ihre disponiblen Beträge bereit, der Reſt ſoll 
durch freiwillige Zeichnungen der Mitglieder aufgebracht 
werden. 

6. Putzig, 10. Juli. An Stelle des verſtorbenen 
Guts beſitzers Hüllmann-Geefeld iſt feitens des Engeren 
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es der neuen weſtpr. Landſchaft zu Marien- g zweite a Equipage mit zwei Pferven, g Ratferlichen Werft George 5 T. — Arbeiter Joſeph g 4. Kusländiſche Schweine (unter Angabe der ger 5 
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ſuchung wegen unfittliher Handlungen ſchwebte. Funk, 2 T. — Schloſſergeſelle Otto Butſchat, T. — Schweine 101 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der Angekommen: S. M. ©. „Komet“ (Vacht), v. Böhm. 
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